
Uber den deutschen Imperialismus
Aus dem Schlußwort des Generalsekretärs des Zentralkomitees der SED, Walter U l b r i c h t ,

auf der 6. Tagung des ZK der SED

Die Frage, die in der Diskussion eine große Rolle 
gespielt hat, ist die Frage des Wiedererstehens des 
deutschen Imperialismus. Ich bin mit den Ausfüh­
rungen von Genossen Ackermann einverstanden, der 
nachdrücklich unterstrich, worin dieses Wiedererstehen 
seihen Ausdruck findet und was es für den Kampf 
in Deutschland bedeutet. In den Ausführungen des 
Genossen Oelßner wurden die Widersprüche behandelt, 
die sich in der Entwicklung in Westdeutschland zeigen, 
und es wurde darauf hingewiesen, daß der deutsche 
Imperialismus nicht zu seinem Ziel kommen kann. Der 
amerikanische Imperialismus wird auch nicht zu seinem 
Ziel kommen. Das ist aber nicht die Frage, um die es 
gegenwärtig geht.

Unsere Aufgabe ist es, das Neue in der Lage richtig 
zu analysieren, und das Neue ist nicht, wie Genosse 
Oelßner sagt, das „Wiedererstarken“ des deutschen 
Imperialismus; denn diese Formulierung würde be­
deuten, daß sich eigentlich seit 1945 nicht viel geändert 
habe. Die Ausführungen des Genossen Oelßner zeigen 
eine Unterschätzung des deutschen Imperialismus als 
weitgehend selbständige Kraft. Es hat sich nach 1945 
unter dem Drucke der Völker, die durch die Verbrechen 
des deutschen Faschismus Unerhörtes erlitten hatten, 
doch etwas geändert. Zweifellos waren die Grund­
lagen des deutschen Imperialismus, die Herrschaft des 
Monopolkapitals, in Deutschland noch vorhanden. Man 
kann aber nicht davon sprechen, daß der deutsche Im­
perialismus als solcher die Rolle gespielt hat, die er 
gegenwärtig spielt. Immerhin waren damals noch nam­
hafte Vertreter des deutschen Imperialismus in Ge­
fängnissen. Immerhin waren damals die Positionen 
des deutschen Monopolkapitals gefährdet, und es führte 
eine geschickte Politik in der Umgehung der Potsdamer 
Bestimmungen durch. Damals haben in Westdeutsch­
land die Besatzungsmäehte die Interessen des deut­
schen Monopolkapitals mit vertreten, um es zu retten. 
Aber jetzt tritt das deutsche Monopolkapital offen mit 
eigenem Programm auf, und zwar als ökonomische, 
politische und militärische Macht. Man kann nicht 
sagen, daß der deutsche Imperialismus schon 1945/46 
in dieser Weise als ökonomische, politische und mili­
tärische Macht hervorgetreten ist. Aber jetzt tritt er 
mit e i g e n e n  A n s p r ü c h e n  hervor und mit 
e i n e m  e i g e n e n  i m p e r i a l i s t i s c h e n  P r o ­
g r a m m .  Deshalb ist es richtig, dieses Besondere und 
Neue in der Lage hervorzuheben. Was ist das Neue?

In meinem Referat sagte ich:
....... .. daß der amerikanische Imperialismus den
deutschen Imperialismus zu seinem Hauptverbün­
deten in Europa macht, um Westdeutschland zum 
Hauptaufmarschgebiet des Atlantik-Kriegsblocks 
zu machen. Der amerikanische Imperialismus, der 
Hauptfeind des deutschen Volkes und aller fried­
liebenden Völker, macht die deutschen Imperialisten, 
die Bonner Regierung, die westdeutschen Konzern- 
und Bankherren, die militaristischen Großgrund­
besitzer und einen Teil der früheren Generale der 
Hitlerarmee zu seinen Hauptverbündeten, um mit 
ihrer Hilfe den Krieg gegen die Sowjetunion und 
gegen alle demokratischen Kräfte in Europa zu 
führen.“ („Einheit“, Heft 10, 1951, S. 604).

Und weiter sagte ich:
„Die Vereinbarung des Schumanplans zeigt, welche 
Sonderstellung der amerikanische Imperialismus 
dem deutschen Imperialismus in Westeuropa zu­
weist. Unter der Losung ,Vereinigtes Europa1 will 
der deutsche Imperialismus in Übereinstimmung mit 
den Plänen der USA die westeuropäischen Staaten, 
vor allem Frankreich, Belgien, Holland, wirtschaft­
lich lenken.“ (Ebenda, S. 607.)

Ich möchte hinzufügen: und teilnehmen an der Aus­
beutung dieser Länder.

„Das ist die eine Form“, sagte ich weiter, „in der 
sich gegenwärtig die wirtschaftliche Expansion des 
deutschen Imperialismus vollzieht. Die Vorbereitung 
des sogenannten .Grünen Plans“ für Westeuropa, 
eines Transportplanes und eines Planes der Leicht­
industrie dient dem gleichen Ziel. Durch diese 
Pläne sollen die Machtpositionen des deutschen 
Imperialismus gestärkt werden auf Kosten der 
Werktätigen im eigenen Land und der werktätigen 
Volksmassen in den anderen westeuropäischen 
kapitalistischen Ländern.“ (Ebenda, S. 607.)

Über die Pläne, die die CDU als die gegenwärtig 
führende Partei des deutschen Imperialismus vertritt, 
sagte ich im Zusammenhang mit der Analysierung der 
Christlich-Demokratischen Union und der Politik ihrer 
Führer folgendes:

„In der gegenwärtigen internationalen Situation ist 
die Führung der CDU der Ansicht, daß die Wieder­
herstellung des deutschen Imperialismus nur mit 
Hilfe seines amerikanischen Verbündeten möglich 
ist. Sie hält deshalb die untergeordnete Rolle des 
deutschen Imperialismus gegenüber den USA für 
eine unvermeidliche Etappe auf dem Wege zur 
Wiedergeburt des deutschen Imperialismus.“ (Eben­
da, S. 616.)

Wenn wir so die gegenwärtige Lage analysieren, 
müssen wir uns selbstverständlich Rechenschaft dar­
über ablegen: was hat sich in den letzten Jahren ge­
ändert?

Nach der Potsdamer Konferenz wurden zwar in 
Westdeutschland einige Maßnahmen gegen faschistische 
Kriegsverbrecher durchgeführt, aber nur solche Maß­
nahmen, die nicht unmittelbar die Grundlagen der 
Herrschaft des deutschen Monopolkapitalismus in Ge­
fahr brachten. Der amerikanische Imperialismus be­
trieb in dieser Zeit eine Politik der Verhinderung des 
Wiederaufbaus Westdeutschlands und war bestrebt, 
Maßnahmen durchzuführen, die man als Kolonialisie­
rungsmaßnahmen bezeichnen kann. Die Taktik des 
amerikanischen Imperialismus wurde weiterentwickelt 
in einer Situation, wo die Wirtschaftskrise die USA 
bedrohte und die amerikanischen Monopolherren den 
Kampf um die Erhaltung und Erhöhung der Profite 
führten, die sie während des zweiten Weltkrieges ge­
macht hatten. In dieser Situation machten die ameri­
kanischen Rüstungsindustriellen Riesenprofite, vor 
allem in der Atomindustrie und durch die Schaffung 
der militärischen Stützpunkte der USA in zahlreichen 
Ländern. Das war ein großes Geschäft für die ameri­
kanischen Monopolherren.

Zur gleichen Zeit führten sie in Deutschland die 
Politik der Spaltung und des Besatzungsstatutes durch, 
sie errichteten ihre Diktatur bei gleichzeitiger Entwick­
lung der Kräfte des westdeutschen Monopolkapitals. 
In Verbindung mit der Washingtoner Konferenz und 
in Befolgung der dort beschlossenen Linie der Kriegs­
vorbereitung ging der USA-Imperialismus dazu über, 
das deutsche Kriegspotential wiederherzustellen, die 
Kriegsverbrecher freizulassen, die Organisierung mili­
tärischer Verbände zu unterstützen und zu fördern 
und gleichzeitig die Gewerkschaftsführung für die Re­
militarisierung einzuspannen. Seit der Kriegsaggres­
sion des USA-Imperialismus in Korea, besonders seit­
dem die Armeen der USA in Korea durch die korea­
nische Volksarmee und die Freiwilligenverbände des 
chinesischen Volkes schwere Verluste und große Nie­
derlagen erlitten haben, proklamiert Truman, daß 
Deutschland zur „Front Nummer Eins“ gemacht werden 
müsse. Diese Losung wurde nach der Reise von Eisen­
hower nach Europa ausgegeben, wo er genaue Direk­
tiven gegeben hatte, wie die militärischen Vorberei­
tungen getroffen werden sollen. In der Besprechung 
zwischen Eisenhower und Adenauer war die Bildung 
der militärischen Formationen nach dem System der
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